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Magische Quelllebensräume
Während den Bauarbeiten wurden im Gebiet Ängi verschiedene natürliche Quellen (wieder) 
gefunden und in das Gesamtprojekt integriert. Eine unerwartete Herausforderung, welche 
flexible Anpassungen der Planung und des Bauablaufs nötig machten und die Magie von 
Quellen und ihrer seltenen Lebensräume aufblitzen lassen: Quellen sind Lebensräume an der 
Schnittstelle zwischen Grundwasser und Oberflächengewässer. In ihnen finden sich deshalb 
zahlreiche, hochspezialisierte und damit seltene und sehr seltene Tiere. Seit jeher gelten Quel-
len aber auch in verschiedenen Kulturkreisen als Schnittstelle zur Unterwelt, als Ort göttli-
cher Macht und Sinnbild des Lebens schlechthin. Seit Jahrtausenden werden ihnen positive, 
heilende Kräfte zugeschrieben. Quellen sind deshalb oft mit Legenden, Mythen und Traditio-
nen verbunden. Wie diese Traditionen und Mythen, so sind in den letzten 200 Jahren auch 
annähernd alle natürlichen Quellen im Schweizer Mittelland verschwunden oder stark beein-
trächtigt worden. Und damit ihre spezifische Artenvielfalt.

 
Zukunftsfähiges Schwammland 
Vom Siedlungsrand Magden bis vor der Panzersperre in der Ängi liegt der Magdenerbach in 
einer Grundwasserschutzzone. Um das Trinkwasser zu schützen, sind in Grundwasserschutz-
zonen keine Erdverschiebungen möglich. Dennoch konnten auch hier wertvolle Revitalisie-

rungsmassnahmen umgesetzt werden. In diesem oberen Abschnitt wurden Sohlen- und 
Uferstrukturen angepasst und mit zahlreichen Totholzeinbauen ergänzt. Ab der Trinkwasser-
fassung Magden konnte dann die Bachsohle auf einer Strecke von fast einem Kilometer  
angehoben und unterhalb der Panzersperre in ein neues, mäandrierendes Bachbett gelegt 
werden. Der Bachlauf wurde insgesamt um rund 20 Prozent verlängert. In der Ängi sind mit 
dem höher gelegten Bach wieder ursprüngliche, gewässertypische Ausuferungen und auen-
dynamische Prozesse möglich. Dank der markanten Vergrösserung des Gewässerraums hat 
sich zudem die Grösse des Naturschutzgebiets Ängi mehr als verdreifacht und lässt einen 
heute seltenen Auen-Lebensraum für zahlreiche Tiere und Pflanzen wieder neu entstehen.

Die Renaturierung bewirkte zudem, wie bei ihrem Vorbild in Frankreich, dass sich der 
Grundwasserspiegel nachhaltig anhob: auf der Höhe des Naturschutzgebietes um 0.8 Meter, 
beim Pumpwerk Enge um ca. 1.3 Meter. Die Grundwassermenge stieg dadurch um 15’000 m3, 
was sechs Olympia-Schwimmbecken (50m x 25m x 2m) entspricht.

Am Magdenerbach ist eine eigentliche Schwammlandschaft entstanden. Schwammland-
schaften können Klimaextreme und deren Auswirkungen regional, aber auch global dämp-
fen. Indem der Niederschlag und damit das Wasser in der Landschaft gehalten und diese mit 
Bäumen und Gehölzen ergänzt ist, kann eine solche Landschaft – wie ein Schwamm – Hoch-
wasserspitzen und Trockenphasen ausgleichen. Auch der Wasserkreislauf als Ganzes und  
damit das Klima wird beeinflusst. So verdunstet bereits eine einzelne, ausgewachsene Eiche 
um 400 Liter Wasser pro Tag und kühlt damit die Luft, wie wir das sicher aus eigener Erfah-
rung kennen. Diese Leistung einer Eiche entspricht der Leistung von zehn Klimaanlagen10. 

10	� Stefan Schwarzer. 2024. Aufbäumen gegen Dürre und Fluten – Wie Pflanzen den Regen machen und  
das Klima kühlen. Vortragsunterlagen Burgdorfer Wasserbautag 2024.
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Die natürlichen, begrünten Böden tragen weiter zur Kühlung bei. Intakte Bö-
den sind die entscheidende Ressource für Pflanzen, Tiere und Menschen und 
bilden die Grundlage einer starken Biodiversität, welche die Vielfalt der Le-
bensräume, der Arten und der Gene beschreibt. Kurzum: Durch intakte 
Schwammlandschaften und -städte behält unser blau-grüne Planet massge-
blich seine Identität und seine auch klimatische Resilienz. Das gilt heute  
für den gefährdeten Amazonas-Urwald in Südamerika genauso wie für die 
bereits einstigen Auen in Europa, in der Schweiz oder im Magdenertal,  
zwischen den heutigen Siedlungen Magden und Rheinfelden.

Bereits während dem Abschluss der Bauarbeiten, im November 2023, hat 
der Magdenerbach seine verlorene Aue (wieder-)entdeckt und den neuen 
Gewässerraum zeitweise überflutet. Das Gewässer – oder besser: die Gewäs-
ser – beginnen, sich dynamisch mit der Aue weiterzuentwickeln. In der ersten 
Hälfte des Jahres 2024 wurden die letzten Ansaaten und Gehölz-Pflanzungen 
im Rahmen des Bauprojekts ergänzt sowie der Themenpfad für die Öffent-
lichkeit und ein Schulzimmer im Freien fertiggestellt. Die öffentliche, durch 
die Naturschutzorganisationen Rheinfelden und Magden organisierte Ein-
weihung fand am 22. Juni 2024 statt. «Genial, dass so etwas hier möglich ist» 
zitterte die Neue Fricktaler Zeitung den Rheinfelder Stadtammann Franco 
Mazzi.11 

 
Steckbrief zum Bauprojekt 2023
Gesamtkosten: 2.85 Mio. Franken
Revitalisierte und renaturierte Strecke: 1.6 Kilometer
Planungs- und Bewilligungszeit: 2017 bis 2023 
Bauzeit: April 2023 bis November 2023
Baggerarbeiten: ca. 4000 Stunden
Erdbewegungen: ca. 5000 m3

Versetzte Blocksteine: ca. 1550 Tonnen
Holzpfähle zur Sicherung der Totholzeinbauten: Total 964 Meter
Neu gepflanzte Heckensträucher, Büsche und Laubgehölze: 1405 Stück
Werkleitungen an neuer Lage ausserhalb Gewässerraum: 
135 Meter Abwasserleitung, 1100 Meter Trinkwasserleitung.

11	 �«Genial, dass so etwas hier möglich ist» – Nationales Vorzeigeobjekt seiner Bestimmung  
übergeben. Neue Fricktaler Zeitung. 25. Juni 2024, Seite 11.
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